
Das DVGW-Zukunftsprogramm 
Wasser:
Für eine sichere und klimaresistente 
Wasserversorgung für künftige Generationen

Die Auswirkungen des Klimawandels, zunehmende Schadstoffeinträge in die Ressourcen sowie notwendige Infrastruktur-

anpassungen stellen die Wasserversorger in Deutschland zunehmend vor größere Herausforderungen. Um seine Mitglieds-

unternehmen dabei zu unterstützen und Wissenslücken zu schließen, hat der DVGW das Zukunfts programm Wasser auf 

den Weg gebracht. Gemeinsam mit seinen Mitgliedern und einer Vielzahl von Partnern wird der Verein in den kommenden 

drei Jahren eine Strategie für den zukünftigen Wasserkreislauf in Deutschland entwickeln. Der Beitrag stellt das Programm 

vor und beleuchtet, welche Gestaltungsfelder dabei im Zentrum der Arbeiten stehen.

von: Dr. Julia Rinck, Katharina Schulz & Dr. Stefanie Schwarz (alle: DVGW e. V.)
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Die Herausforderungen, auch zukünf-
tig in Deutschland eine sichere Wasser-
versorgung zu gewährleisten, nehmen 
deutlich zu (Abb. 1). So werden die Aus-
wirkungen des Klimawandels einen 
enormen Einfluss auf die zukünftige 
Wasserversorgung haben und erfor-
dern zielgerichtete Forschung zur 
Standortbestimmung und zur Ablei-
tung von Handlungsoptionen – und 
damit auch eine verstärkte Transforma-
tions- und Innovationsdynamik in der 
Wasserwirtschaft.

Um diesen Herausforderungen ent-
sprechend begegnen zu können, hat 
der DVGW als anerkannter technisch-
wissenschaftlicher Know-how-Träger 
und Förderer technischer Innovatio-

nen im Gas- und Wasserfach das „Zu-
kunftsprogramm Wasser“ (ZPW) ins 
Leben gerufen. In Anknüpfung an den 
im Jahr 2019 initiierten „DVGW Was-
ser-Impuls“ soll dieses Programm un-
ter dem Leitmotiv „Zukunft Wasser: 
Eine sichere Ressource für uns alle“ mit 
einem Gesamtbudget von rund fünf 
Mio. Euro und auf Basis einer zielge-
richteten Innovationsforschung dazu 
beitragen, Wissenslücken über den Zu-
sammenhang zwischen Klimawandel 
und Wasserversorgung zu schließen 
und Handlungsempfehlungen abzu-
leiten. Konkret sollen mit dem auf drei 
Jahre angelegten Programm zukünfti-
ge Lösungsbilder entwickelt werden, 
die für die weitere Umsetzung vor Ort 
durch die Unternehmen der Wasser-

wirtschaft genutzt werden können. 
Dies beinhaltet auch die methodische 
Ausarbeitung konkreter Lösungspfade. 
Hierbei geht es um die Aufdeckung 
von Wissensbedarfen, die Schließung 
von Wissenslücken sowie die Gestal-
tung der Zukunftssicherheit durch 
eine Weiterentwicklung des techni-
schen Regelwerks und innovative Pro-
dukte und Services mit konkreten Lö-
sungsangeboten für die Öffentlichkeit 
und Politik.

Zentrale Elemente der  Programmstruktur 
sind die drei Innovationsfelder des Pro-
gramms, „Extremereignisse und Klima-
wandelanpassung“, „Asset-Management 
und ergänzende Technologien“ sowie 

„Sicherstellung der Wasserqualität“. Je-
des Teilprojekt ist mit einem individu-
ellen Arbeitsprogramm hinterlegt, in 
dem die Programmbausteine „Analy-
sen“, „Forschung und Entwicklung“, 

„Technolo gien“, „Regelwerk“ sowie „Ser-
vices und Produkte“ berücksichtigt sind. 
Im Rahmen des vierten unabhängigen 
Teilprojekts „Roadmapping“ werden 
orientierende Leitlinien für die inhalt-
liche und fachpolitische Arbeit des 
DVGW erarbeitet (Abb. 2).

Ziel der Roadmap ist es, neue Anforde-
rungen und Herausforderungen, de-
nen die Wasserversorgung angesichts Q
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Abb. 1: Überblick 
über die Heraus- 

forderungen für eine  
zukunftssichere  

Wasserversorgung  
in Deutschland

Klimawandel:
Trockenheit und Extremwetter sind das

„Brennglas“ für die Wasserwirtschaft
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gesellschaftlicher, politischer, ökono-
mischer und technologischer Verände-
rungen in einer Langfristperspektive 
gegenübersteht, früh zu erkennen, zu 
analysieren und daraus strukturierte 
Handlungsbedarfe, valide Handlungs-
optionen und ein Monitoring für eine 
zukunftsfähige Wasserversorgung ab-
zuleiten. Die Programmbausteine „Ko-
operationen“ und „Kommunikation 
und Transfer“ erstrecken sich über alle 
Teilbereiche und sind als elementare 
Bestandteile des Programms von An-
fang an in die Struktur eingewebt.

Die Roadmap „Wasserversorgung 2030“ 
(kurz: „Roadmap 2030“) besteht aus 
den vier Bausteinen „Forecasting: Sta-
tus quo, Trends und Wandel“, „Vision: 
Wasserversorgung 2100“, „Backcasting: 
Herausforderungen der Wasserwirt-
schaft & Case Studies – Szenarien 2050“ 
und „Wasserversorgung Agenda 2030“.

Basierend auf den aktuellen gesellschaft-
lichen, wirtschaftlichen, technologi-
schen und klima- bzw. umweltbezoge-
nen Rahmenbedingungen und deren 
Trendentwicklung wird in einem Stake-
holderprozess ein konsensuales und po-
sitives Zukunftsbild für die Wasserver-
sorgung in Deutschland entworfen, das 
als allgemeines Zielbild „Vision 2100“ 
für die Arbeit im Programm dient. Ziel 
ist es, Trends und Wandlungsprozesse 
(sowie Treiber des Wandels der Wasser-
versorgung) strukturiert zu erfassen, 
ihre Auswirkungen auf den Wasserbe-
darf, das Wasserdargebot und wasser-
wirtschaftliche In frastrukturen in 
Deutschland zu beschreiben und zu ei-
nem „Big Picture“ zusammenzuführen, 
das mögliche Entwicklungspfade auf-

zeigt und dabei relevante Steuerungsgrö-
ßen und Risiko faktoren sichtbar macht.

In einem weiteren Schritt werden 
deutschlandweit verschiedene Alterna-
tivszenarien für die Wasserversorgung 
im Jahr 2050 entworfen, die hinsicht-
lich des zu erreichenden Zielbildes 
mehr oder weniger vorteilhafte Ent-
wicklungen prognostizieren (optimis-
tisch/realistisch/Worst-Case-Szenario). 
Durch die Ausleuchtung dieses Alter-
nativraumes wird ersichtlich, inwieweit 
sich anstehende Weichenstellungen 
und Entscheidungen der Gegenwart auf 
künftige Entwicklungen auswirken, 
wodurch sich wiederum wichtige Ein-
fluss- und Gestaltungsmöglichkeiten 
in der Fachthemen- Arbeit, der Zusam-
menarbeit und Kommunikation mit 
strategischen Maßnahmen und Forde-
rungen für den Zeitraum bis 2030 
(„Agenda 2030“) ableiten lassen.

Um ein möglichst breites Abbild ver-
schiedener Einschätzungen und Wahr-
nehmungen zu erhalten, werden dabei 
verschiedene Akteure und Stakeholder 
aus Wasserversorgung, Wasserverbän-
den, Kommunen, Landwirtschaft, 
Wissenschaft, Politik, Behörden, unab-
hängigen Organisationen (NGOs) und 
Verbänden einbezogen.

Diese Ergebnisse fließen gleichzeitig in 
die Fachthemenarbeit ein, in deren 
Rahmen die aktuellen Herausforderun-
gen für die Wasserversorgung in 
Deutschland in dem Zeithorizont bis 
2030 adressiert und Lösungskonzepte 
erarbeitet werden. Hierfür wurden Ar-
beitspläne für ein ganzheitliches und 
vernetztes Programm entwickelt, das 

im Zuge der Programmlaufzeit flexibel 
anpass- und erweiterbar ist. Die Ar-
beitspläne und Ausschreibung einzel-
ner Projekte oder Programmbestantei-
le werden durch das Projektmanage-
ment veröffentlicht und die Antrag-
stellung ist für alle Akteure offen.

Der Fachbereich „Extremereignisse und 
Klimawandelanpassungen in Deutsch-
land“ betrachtet die vielfältigen Aus-
wirkungen auf die Wasserversorgung 
unter dem Einfluss der klimatischen 
Veränderungen und der Intensität und 
Frequenz der auftretenden Extrem-
ereignisse, die die Entwicklung und 
Anwendung von gezielten Anpassungs-
maßnahmen an den Klimawandel not-
wendig machen, um die dauerhafte Si-
cherstellung der Wasserversorgung zu 
gewährleisten. Hierzu notwendig ist die 
Bereitstellung von handlungsrelevan-
ten Daten und Erhebungssystematiken, 
die (Weiter-)Entwicklung von Manage-
mentkonzepten und -werkzeugen, um 
Dynamiken und Abläufe des Klima-
wandels sowie die Einflüsse auf die Was-
serversorgung besser verstehen und 
prognostizieren zu können und Darge-
bots- und Bedarfsprognosen und Mo-
delle für Wasserversorgungskonzepte 
zu erstellen.

Der Bereich „Asset-Management und 
ergänzende Technologien“ widmet sich 
dem Funktions- und Wert erhalt sowie 
der Anpassung der Trinkwasserinfra-
struktur, die eine große Herausforde-
rung für die nächsten Jahre für die Was-
serversorgung darstellen. Durch die 
veränderten Rahmenbedingungen bzw. 
Nutzungsszenarien und deren Einfluss 
auf die zukünftige Wasserinfra struktur 

Abb. 2: Das Bausteinprinzip 
des ZPW: Übergeordnet 
werden eine Zukunftsvision 
und eine Agenda für den 
Zeitraum bis 2030 erstellt.  
Die Einzelprojekte widmen 
sich drei zentralen Feldern  
und können verschiedene 
Schwerpunkte haben – von 
Analysen und klassischer 
Forschung bis hin zur 
Entwicklung von Produkten 
oder der Erstellung von 
Regelwerken.
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ist ein integriertes Asset- Management 
mit ergänzenden Technologien wie z. B. 
der Digitalisierung bei großen und klei-
nen Wasserversorgern gleichermaßen 
das Handlungsgerüst für die Bewälti-
gung der komplexen Aufgabenstellun-
gen. Die Wasserversorgung benötigt 
Werkzeuge für den substanzorientierten 
Werterhalt der vorhandenen Infrastruk-
tur. Anpassungen der bestehenden Ver-
sorgungssysteme an veränderte Darge-
bote und Bedarfsmengen sowie höhere 
Resilienzanforderungen zu kunfts-
sicherer Infrastruktur erfordern Analy-
sen, Innovationen und Praxiserprobun-
gen neuer Technologien, Diagnose-
werkzeuge und datengetriebener Sys-
temlösungen. Dieses Teilprojekt wird 
helfen, digitale Lösungspotenziale und 
innovative Inspektions-, Diagnose- und 
Sanierungstechnologien zu erkennen 
und (weiter) zu entwickeln.

Zur „Sicherstellung der Wasserqualität“ 
hat der DVGW für die Wasserversor-
gung in Deutschland die originäre Auf-

gabe, sicherzustellen, dass durch die 
Nutzung von Wasser für den mensch-
lichen Gebrauch keine Gefahr für die 
Gesundheit ausgeht. Dieser Anspruch 
muss auch in Zeiten eines sich immer 
deutlicher zeigenden Klimawandels 
mit einem schnell verändernden Nut-
zungsverhalten und zunehmender an-
thropogener Belastung von Wasserres-
sourcen als oberste Prämisse gewahrt 
bleiben. Neue Entwicklungen in der 
Aufbereitungstechnik, der Spurenana-
lytik und der Digitalisierung bieten ne-
ben Herausforderungen und Diskussi-
onen auch neue Möglichkeiten und 
Chancen. In diesem Spannungsfeld 
liefert dieses Teilprojekt die notwendi-
ge Übersicht mit neuen Handlungs-
optionen auf technologischer und me-
thodischer Ebene. Die Schwerpunkte 
der Arbeit liegen dabei in der Früher-
kennung chemischer und mikrobiolo-
gischer Gefährdungen, der Bewertung 
und Interpretation neuer Substanzen 
sowie in der Entwicklung eines ange-
passten Risikomanagements und neuer 
digitaler Werkzeuge. 

Über die projektmäßige Bearbeitung 
von konkreten Fachthemenfeldern 
 hinausgehend, entfaltet das hier skiz-
zierte Innovationsprogramm seine Wir-
kung insbesondere durch die Öffnung 
nach außen unter der aktiven Einbezie-
hung und Vernetzung relevanter gesell-
schaftlicher und politischer Akteure 
sowie von Know-how-Trägerinnen und 

-Trägern im In- und Ausland (Abb. 3). 

Hierdurch werden nicht nur Mehrwert 
und Impulse für die Fach themen-Arbeit 
erzielt, sondern auch sichergestellt, dass 
daraus abgeleitete Ergebnisse und Bot-
schaften zeitnah in adressatengerech-
ten Formaten kommuniziert und ge-
nutzt werden können. W
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Bei weiteren Fragen zum Programm sowie 
zu Möglichkeiten der Beteiligung wenden 
Sie sich bitte an die  Programmmanagerin 
im Technologie- und Innovationsmanage-
ment des DVGW. Ansprechpartnerin ist 
Dr.  Julia Rinck (Tel.: 0228 9188-221, 
 E-Mail: julia.rinck@dvgw.de).

INFORMATIONEN

Extremereignisse & 
Klimawandelanpassung

Asset Management & 
ergänzende Technologien

Sicherstellung der 
Wasserqualität

… schafft Orientierung
DVGW-Positionspapiere zu Wasserstress und -ef�zienz, Nutzungskon�ikten 
Digitale Werkzeuge und Instrumente im Asset Management
Visionspapiere zur „TW-Überwachung 2030“, zur „Aufbereitung 2030“
Show Cases zu Sanierungs- und Inspektionstechnologien …

… bietet Hilfestellungen für Wasserversorger und Behörden
Dargebotsprognosen als interaktives Web-Tool 
Dienstleistungs- und Verfahrensverzeichnis für Inspektionstechnologien
Betriebliche Überwachung bei (kleinen) Wasserversorgern …

… schließt Wissenslücken
Potenzialstudie zu digitalen Tools und Instrumenten im Asset Management
F&E zu Anpassungsoptionen an den Klimawandel
Möglichkeiten/Grenzen von mikrobiologischen Schnellnachweis-Verfahren … 

… informiert die Öffentlichkeit und gestaltet Politik
Strategische Handlungsagenda „sichere Wasserversorgung“
Handlungsoptionen für Wasserstress-Regionen in Deutschland 
Politikpapier zum Ressourcenschutz, zum GOW-Konzept …

Roadmap 2030 

Abb. 3: Teilprojekte und 
deren ZielstellungenQ
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